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ZU DEMOSTHENES UND DEMADES. 

Die merkwürdige Handschrift der Laurentiana plut. 56 cod. 1 
ist neuerdings wieder in Valentin Rose's Anecdota Gegenstand ein- 
gehender Behandlung geworden : auch ausser dem dort zuerst publi- 
cirten Fragment des Adamantios enthält sie noch ungehobene Schätze. 
Nicht um einen solchen, aber um eine immerhin nicht gleichgiltige 
literarische Notiz handelt es sich in der folgenden Mittheilung. 

Der Codex, unstreitig einer der schönsten, sorgfältigsten Bom- 
bycincodices des 13. Jahrhunderts, zerfällt in drei, nach den Händen 
der Schreiber leicht zu scheidende Theile , oder vielmehr er ist aus 
drei verschiedenen und ursprünglich getrennten Handschriften zu- 
sammengesetzt, von denen die ersten zwei zu Anfang, die dritte zu 
Ende verstümmelt ist. Die zweite derselben (von f. 84 an) enthält 
einen Auszug aus des Pollux Onomastikon, dessen erste fünf Bücher 
jetzt verloren sind; die dritte (f. 165 sqq.) Polyäns Strategemata und 
den erwähnten Adamantios. Die erste giebt, ausser einer seltsamen 
Blumenlese von Miscellen und Curiosa in der Art, wie man sie sonst 
wol zur Füllung der letzten leeren Blätter von Handschriften verwen- 
det findet, vorwiegend Stücke rhetorischen Inhalts, Excerpte aus Me- 
nander, Reden von Theophylaktos und dem Sophisten Polemon, Gre- 
gorios' von Korinth Commentar zu Hermogenes Jtsql (te&oöov dei- 
vöttjTos. Auch dieser Theil, wie gesagt, ist zu Anfang defect: über 
den Inhalt des jetzt verlorenen Stückes , dessen Umfang das des er- 
haltenen leicht übertreffen haben kann, ist uns jedoch eine sichere 
Vermuthung gestattet. 

Den Schluss dieser Partie bildet nämlich eine Anzahl Argumente 
demosthenischer Reden, in der Fassung von unsern Texten nicht 
wesentlich verschieden. Der Ordnung nach sind es folgende: 

1. l H v7t6&eoig tov tcsql MeycdoTtoXircSv Xoyov ov rj 
^QX>]' „ot/ucpoTeQol fioi do/.ovoiv äfiaQTaveiv w avdqss SiKaatai- 
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xal ol tdig Idqxäai xal ol roig yiaxsäatfiovloig avvetqrjxö- 
reg." "Ore Jtaxedai^övioi vixtj&svrsg xtX. 

2. C H vftö&eoig tov nsqi rijg tcüv f Podi(av IXsv&eqLag 
Xöyov ov 17 aQX 1 ]' »oi/tai dslv fymg, w avdqsg ^id-rjvaioi, 
rceql ttjXixovtcov ßovXsvofisvovg didövai naqqrjaiav exdoTw 
Ttäv ovfißovXevövrcov." Tov ov[i(ia%M.dv xhjd-evra ftöXsfiov ktX. 

3. Aöyoi ov^ißovXevTixol nsql ovvrd^scog. 'H xmö&eoig 
tov Xöyov ov rj dqx»]' „izeql fisv tov naqövrog dqyvqiov xai 
urv evsxa rfv htxXtjalav nouvts, tu avdqsg H&rjvciloi." syyi- 
yqanTüi auslas ev9a s'otiv rj SXt] yqa<pij tov Xöyov 
xot' aq%ag avTag. 

4. 'H vnö&saig tov Xöyov ov 17 dqxtf ' „ol fisv snaivovv- 
Tsg, w avdqsg ^ixhjvaioi, Tovg jtqoyövovg ifiwv, Xöyov sinslv 
f.101 öoxovoi Ttqoaiqelo&ai xsxaqiopevov." syysyqartTai 
woavTiog SXöxXtjqog xar' avTrjv Trjv dqxrjv tov Xöyov 
7tqoxsi(iivt] näott. 

5. 'Yftö9eaig tov xctTcc l4q>ößov i7iiTqon;rjg. Jrjiioo&ivrjg 
6 üaiavisvg xtX. Zum Schluss ist wie sonst das Argument der 
zweiten Rede unmittelbar angefügt, die Verbindung aber durch Aus- 
fall der Bezeichnung verwischt: a ovvrl&ijaiv 6 §rJTa>q ex ts tüv 
ä%aiwv (so) y.cti Tijg IrtMaqnlag xaTct Idfößov (so) nqög rivag 
ävTiqqijoeig dyopevag (so) vnb tov ld<p6ßov ovTog 6 Xöyog 
iftTjyiöviOTai. s%si di xal twv slqrjfiiviov (so) inavdfiv^aiv. 

6. Tlqög '^icpoßov ipsvdo/,iaqrvqmv vnsq Odvov. xqivö- 
[isvog Ttjg &7tiTqo7tijg xtX. 

7. Ilqbg 'OvijToqa ^ovXtjg. ""Ayoßog fiiXXovrog xtX. 

8. Ilqdg 'OviJToqa s^ovXtjg. IlaqaXsXsin^sva Tivd xtX. 

9. z Yrt6&soig tov Xöyov tov xarä Idvdqoriwvog. Jvo 

fjaav sv Idd-ijvaig ßovXal xal xqsog naTq^ov opslXsiv 

Ttj nöXsi. 

Der eigenthümlichen Auswahl dieser vno9iasig liegt sicher nichts 
Anderes zu Grunde als die Vereinigung der zehn demosthenischen 
Reden in einer Handschrift. Und dass eben unser Codex dieselben in 
dem jetzt verlornen Anfangsstück enthielt, wird, obgleich schon durch 
die Inhaltsangaben an sich und ihre Fassung wahrscheinlich, durch die 
bei den Reden nsql avvrd^swg und nsqi ovmioqiwv gegebenen Hin- 
weisungen zur Gewissheit erhoben. Bei diesen beiden Reden waren 
die Argumente bereits im Text vorgesetzt und wurden daher am 
Schluss der Handschrift nicht mit den übrigen nachgetragen. 
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Die VTtöd-saiq der Rede -/.ata ^Avdqoxiiovog schliesst oben auf 
der letzten Seite. Der übrige freigebliebene Raum der Seite ist von 
einer anscheinend gleichzeitigen, jedenfalls nur wenig späteren Hand, 
die tachygraphisch schreibt, mit einem Reden- Kataloge ausgefüllt, 
der wichtig genug ist, um ihn hier vollständig wiederzugeben. 

Zunächst die Privatreden des Demosthenes in einer von 
der hergebrachten, welche die beigesetzten Zahlen ausdrücken, durch- 
aus abweichenden Ordnung oder besser gesagt Unordnung. 

Ol Iduoxixol Jt]/xoa&ivovg Xöyot elaiv ovxoi ') : 
ct. '0 iiata Nsaiqag (59). 
ß. itaqayqacprj vuiq 0oq^il(ovog (36). 
Y (so) 

a xaxä 2zs(pdvov xpsvdofiaqxvqitäv (45). 
d (so) 
ß xaxd üxecpdvov xpEvdoj.iaqxvqi6)v (46). 

e. rcaqayqaipt) izqog üavxaivexov (37). 

g. naqayqacprj nqog Navai^iaxov %ai Sevonei&riv (38). 

f. naqayqacprj nqog Zfjvö&sjxiv (32). 
t], nqog Idnaxovqiov naqayqaftj (33). 
&. nqog (Doquitova neqi davslov (34). 

i. nqog rrjv ytaxqixov naqayqacprjv (35). 

la. nqool^iia (62). 

iß. neql xrjg Sfiovoiag (Epist. I). 

ly. neql xrjg Qrjqa^ivovg ßhao<pt](iiag (Epist. IV). 

id. neql xrjg löiag xad-ööov (Epist. II). 

is. nqog 'Hqaxleodtoqov (Epist. V). 

ig. nsql tüv Avv.ovqyov naidoiv (Epist. III). 

iL xaxd Idcpößov enixqonijg (27). 

itj. xaxd liyößov inixqonijg (28). 

id: nqog Z4q>oßov (29). 

x. nqog 'Ovrjxoqa igovlyg (30). 

xa. Jtqog 'Ovtjxoqa ejjovltjg (31). 

xß. xaxd KövtDvog aixiag (54). 

xy. xaxd Jiovvaioöiäqov (so) 56. 

x8. xaxd 'Olv/imodaqov ßldßrjg (48). 



') Das Verzeichuiss ist fortlaufend geschrieben. 
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x'e. xatä Eveqyov mal MvrjaißöXov (so) xpsvöofiaqTvqmv (47). 

xg 1 . TiQÖg Kai.hn.lea (55) 

x£. Ttpog HoXvnXea iteql rov ejtiiqirjqaqx^narog (50). 

x^. 7re<>t toC arecpävov vfjg Tqirjqaqxlag (51). 

X'fl'. Trpog Nmootqüiov neql avdqanödtov. artoyqaqrij ld.qe- 
9ovoiov (53). 

A-. TT^ög Tt,fiö9-eov vtisq xqewg (49). 

Ä«. fr^ög KdXXiitnov (52). 

Ä/J. ?rpog Bokotov neql xov ovöfiarog (39). 

A-y. ?rpög tov avtov neql jtqowog (40). 

Ad. nqog 2novdlav neql nqoiY-ög (41). 

Ae. nqog Waivmnov (42). 

Ag 1 . nqog MaxdqxaTOV neql Idyvlov xXyqov (43). 

A£. TT^og \Aew%äqr]v (44). 

A17. l'cpeoig nqog EvßovXldrjv (57). 

A#. evöei^ig KaTci Oeoxqlvov (58). 

|U. epcortxdg (61). 

/ia. enitdipiog (60). 

ju/9. ?re^i awcd^sag (13). 

fiy. Tteqi t<av avfifioqitov (14). 

jwiJ. /re^t tcöj' MeyaXonoXirwv (16). 

jttfi. v/rs^ T^g 'Podlcjv hXev&eqiag (15). 

Eine Zusammenstellung von Demosthenes' Privatreden für 
sich ist meines Wissens ebenso neu als die hier vorliegende bunt und 
principlos. Sie enthält die uns bekannten alle, aber die herkömm- 
liche Ordnung ist völlig aufgegeben , das stofflich Zusammengehörige 
getrennt: der Epitaphios, die Proömien, ja auch die fünf grösseren 
pseudo-demosthenischen Briefe erscheinen mitten unter den idiwti- 
koI Xoyoi. Die vier zum Schluss angehängten politischen Reden 
(13 — 16) scheinen freilich eher ein Zusatz des Schreibers, der die 
Titel an der Spitze des Codex oder bei den vorangehenden vnod-eaeig 
las und hier im Verzeichniss vermisste. Es lässt sich nicht entschei- 
den, ob dieser Katalog etwa ebenfalls auf eine handschriftliche Grup- 
pirung der Reden zurückgeht, wobei das Auffällige sich einigermafsen 
erklären würde. 

Beachtenswerther aber ist das zweite, dem vorigen sich un- 
mittelbar anschliessende Verzeichniss : 

dquadov : 

«. vniq %fjg öwöexaetiag. 
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ß. nqog trjv elg "Olvv&ov ßoij&eiav. 

y. nqog Xeqovrjolrag (so). 

d. vnsq Oik'mnov dag ov X6V noXefieiv. 

e. nqog vovg 'OXvv&iwv nqsaßeig. 
g. kvavTiog l4Xovrjoitaig (so). 

t. xatd rrjg slg 'OXvv9-ov ßot]-9siag. 

rj. nqog //rjixoad-svrjv nqog xov xard OiXiTCjtov. 

&. nqog xov xatd rijg elqrjvrjg. 

i. ivavriog xoig iv Msarjvrj. 

ta. vnsq xrjg (DiXinnov iniaroXrjg. 

iß. nqog TW vnsq Trjg ovvräg~e(og. 

ly. y.axd ov/xftdxtov. 

id. xaxd c AqndXov. 
Vierzehn Reden des Demades auch nur in den Titeln zu erhal- 
ten, das wäre eine Bereicherung unserer Kenntniss der attischen 
Rednerlitteratur — um die uns die Alten selbst beneiden könnten. 
Denn sie waren bekanntlich so glücklich nicht. Demades hatte den 
Ruf eines kecken Improvisators, dessen allezeit schlagfertigen, oft 
beissenden Witz Freunde und Gegner bewunderten und fürchteten 
— einige seiner Wortspiele und Bilder, zum Theil freilich recht 
frostiger Art, sind uns noch in Schriften der Rhetoren überliefert — : 
geschriebene Reden aber scheint er nicht hinterlassen zu haben. In 
dem Kanon, oder den Kanones der Redner fehlt sein Name; die Ge- 
lehrten der alexandrinischen Zeit waren sich dieser Lücke bewusst: 
sicher hatten sie es an Nachforschungen nach Spuren des berufenen 
Demagogen nicht fehlen lassen. Auf solcher Autorität beruht Ciceros 
Zeugniss (Brutus § 36), dass nichts Schriftliches von Demades vor- 
handen sei, und die weitergehende Behauptung Quintilians, dass 
derselbe Reden zu schreiben nie unternommen habe (Inst. or. 2, 17, 
13: neque entm orationes scribere est ausus); anderswo stellt ihn da- 
her Quintilian mit Perikles zusammen als Gröfsen des Forums, die 
der Nachwelt Nichts hinterlassen haben (12, 10, 49). 

Erst die späteste byzantinische Zeit kennt Schriften des Dema- 
des. Suidas erwähnt zwei derselben : einen IdnoXoyianog nqog 
'OXv/iTtidöa rrjg sctvtov öiodexaexiag und eine c Iaxoqia nsqi 
AtjXov xal Ttjg yevsoecog twv ^lrjtovg nalöwv. Die erstgenannte 
Rede vnsq trjg öiodexaeziag steht auch in dem uns vorliegenden 
Katalog an der Spitze. Ein ansehnliches Stück dieser Rede ist be- 
kanntlich unter Demades Namen mehrfach handschriftlich erhalten 
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und in die Sammlungen der Redner aufgenommen. Aber hier genügt 
ein Blick auf die völlige Inhaltslosigkeit, die matte, schwerfällige Dar- 
stellung, die läppische Einzelausführung, um uns nicht das Product 
eines Zeitgenossen und Widersachers des Demosthenes, sondern das 
nichtige Machwerk eines späten Rhetors erkennen zu lassen: wie 
dies auch jetzt, namentlich seit Sauppes bündiger Beweisführung (Or. 
Att. II p. 313) unbestritten ist. Auch für das zweite der von Suidas 
genannten Werke, das unserm Kataloge fremd ist, haben wir viel- 
mehr in den Rhetorenschulen den Platz zu suchen, wo dergleichen 
Variationen mythologischer Themen beliebt waren. 

In derselben Bichtung weiter führen uns einige längere Excerpte 
in Johannes Tzetzes Chiliaden, von denen ich zwei als für unsere 
Frage entscheidend hier folgen lassen muss : 

Chil. 6 v. 16 sqq. xaxa Jrj/ndäov Xiyei de xal (pXvaqel bnöaa, 
enl viip xbv (PiXmrtov ya^ißqbv zaxovoftd^iov • 
dv&' (ov vnrjqiev eqaaxrjg elqijvrjg 6 Jt][iddrjg 
q>doxcov „dvdvdqovg ov xaXw ■x.a9-dneq Jrjf.iood'evrjg, 
dvaqqini'Quiv jt6Xe(iov, elqrjvtjv anekavvwv. 
deiXog elfti xott eqaaxrjg xa&EOTi]xa elq^vr^g, 
ov axeqyio (idytjg dqay/iovg, ovde noXefiiov xqotovg, 
ovde nqbg noXvdvdqiov &iXio cpiXorifielodai. 
Tieqi elqtfvrjg Xeyovxi, w avdqeg, nel&eo&e [toi, 
(.irj 6%koY.6Tt(f) de dvdqi [idxrjv by}.OY.onovvxi. 
dvxiaxqoqti} ydq yivexai nqay^idxwv xqi fcoXifKjt. 
9dnxei Ttatrjq xbv uäida ydq, yiqwv xbv yrjqoxqöqiov. 
eüd- 1 uicpeXov Jrjfiddr^v [tev e%eiv xai ol Qrjßaioi. 
exi ydq av, <Jt](ioo&eveg, rjaav al Qrjßai nokig, 
vvv d' elal uoXvdvdqiov xai xonog olxortidtov" .... 
ib. v. 112sqq. c O di Jrj^idätjg dveXe'iv tov Jrjfioa^evrjv Xiyei, 
„avyyiel^tevov dv&qiöntov ex avXXaßwv xai yXaxxrjg." 
•/.ai ndXiv „ycoXal;" nov <ptjOi, „xot av&qwnog de yörjg 
dvaxijvovg Xöyovg fieXexäv xvxgi xe %ai xaqdaaei, 
xvqßdaag, olytxiadfievog, aXXa itoidäv (ivqla, 
nqoano'nqxd xe ddxqva ovv xovxoig exdaycqviov." 
ndXiv evavxtovfievog IdXovi^alxaig Xeyev 
„vneq ftaxqäg xijg vrqaov xe uai noqtov eXa%iox(ov 
fieXXexe diacpeqeo&ai nqbg OiXmnov, w avdqeg, 
dvdqög 6%Xoy<.onövvx6g xe Y.ai axaaitääovg X6yoig. u 
yiai itdXiv „vnb qrjxoqog dvdqög *.ai yvvameiov." 
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TtüXiv „yvvar/.i£6fiEvog %kavioi zcöv evaiq^uov 

xal gvqwv zo l/xdziov xal tpwvaaxcäv, wg ed-og, 

öeiXovg dvdvdqovg re xalei zovg Ttqenwdwv ov/.ißovXovg." 

xal ndXiv „zQißwv xecpaltjv xal avve%(5g ixßrjzzcov, 

tog xal xazaxlvaecv Xöyoig fiellav zrjv exxhqalav, 

'Elkdda awTaqä^siv ze xal avfinavzag (pi/xwasiv, 

o'i xal avzov eniozavzai xal zrjv avzov nazolda, 

xal zig zeläv xal Jtö&ev wv viteo avztüv qjvoäzai 

xal zag oyqvag dvaana xad-dneq 6 Kqiziag, 

6 slg ix zwv zqidxovza, {irj nalg fiaxaioovoyov de, 

6 ßdeXvQog xal ßdvavaog." xal itäXiv „TtXdvtjg, yorjg, 

QtjzwQ ovx smynÖQiog, £evog zelc5v xal JZxv&rjg, 

10g jzalg ö' ovx äv {ia%aiQovoyov, fitjZQog de zrjg 2xv&idog, 

xvxcc, zaqdzzei, &oqvßel zrjv av(i7taoav 'EXXdäa." 

Dass wir es in dieser sonderbaren Anthologie nicht mit Erfin- 
dungen des Sammlers zu thun haben, leuchtet ein: und doch ist 
dieser wüste, unerquickliche Lärm sich überstürzender Schimpf- 
reden und Tiraden, die in ihrer hohlen Uebertreibung nur komisch 
wirken, ebenso weit entfernt von dem Stärksten, was sich die atti- 
sche Zügellosigkeit und der Fanatismus auch eines Parteiführers 
vom Schlage des Demades erlaubte , als andererseits im Geschmack 
jener Redenfabriken der sinkenden Zeit, die mit solchen Lappen die 
Blöfsen ihrer Erfindung zu decken suchten. Sauppe hat daher die 
Ansicht ausgesprochen (1. c. p. 316 not.), dass in der That noch dem 
Tzetzes oder seinen Gewährsmännern Declamationen gegen De- 
mosthenes unter Demades Namen vorgelegen haben müssen, denen 
die obigen Stilproben entnommen sind. Diese Vermuthung 
wird nunmehr durch den mitgetheiltenKatalog vollkom- 
men bestätigt. Die beiden Reden, welche Tzetzes ausdrücklich 
namhaft macht, finden wir hier unter den Titeln wieder, Tteql eIq^- 
vqg in n. 9 : Ttqog zov xazd zrjg eloTJvrjg, und an evavziovfievog 
L4lovrjolzai.g fast wörtlich anklingend n. 6 : evavzlog tAXovrjoizaig. 
Andererseits wird schon nach den blofsen Titeln Niemand zweifeln, 
dass Reden wie die bezeichneten nicht von einem, der auch nur der 
Zeit des Demosthenes nahe stand, geschrieben sein können, sondern 
der späteren Schulerfindung angehören, die sich, ärmlich genug, 
mit zwei bis drei Ausnahmen einzig aus den bekanntesten Reden des 
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Demosthenes ihr Material zu Gegenreden holte '). Wie dieselben 
ausfielen, lässt sich nach den Musterstücken bei Tzetzes und dem 
erhaltenen Theil der Rede vneq zfjg dwdexaerlag beurtheilen, 
welche letztere durch ihre Stellung im Katalog auch den letzten 
Schimmer von Authenticität verliert. Auch das Wenige, was ausser 
Tzetzes (s. noch Chil. 5, 342 sqq.) der sogenannte Anonymus Segue- 
rii und der Scholiast zu Hesiod angeblich aus Reden von Demades 
mittheilen, werden wir somit nach Sauppes Vorgang unbedenklich 
solchen untergeschobenen Declamationen zuweisen. 

Ein gewisses Interesse behält desshalb unser Katalog des Pseudo- 
Demades immer, weil er uns einen neuen Einblick in die unermüd- 
liche Fabrikthätigkeit gewährt, welche, nachdem der Geist der atti- 
schen Redekunst längst erstorben war , das gute Gold derselben in 
zahllosen Wiederholungen, Variationen, Nachahmungen übungsmäfsig 
breit zu schlagen und zu vervielfältigen bemüht war , ohne mehr als 
die todte Form zu retten. Die Anfänge dieser Art Productionen lie- 
gen bekanntlich der guten Zeit ziemlich nahe: die Gründung der 
Rhetorenschulen und der grofsen Bibliotheken trugen gleichmäfsig 
zu ihrer Förderung bei. Sie hielten sich dann lange Zeit neben der 
eigentlichen Form der Schuldeclamation, der Verhandlung fingirter, 
häufig abstruser Rechtsfälle, von welcher in den erst seit Kurzem aus 
Egypten nach Paris gelangten Papyrusfragmenten einer Anklagerede 
gegen den attischen Strategen , der nach dem Seesieg die Todten zu 
bestatten unterlassen hatte 2 ), uns aus nachdemosthenischer Zeit wol 
das älteste, jedenfalls ein sehr beachtenswerthes Beispiel vorliegt. 
Dass nun Erzeugnisse jener ersten Gattung, vielleicht ursprünglich 



') Es bedarf nur der Hindeutung, dass n. 10 ivavrios roTg Iv MtOrp/Q der 
in die zweite philippische Rede eingeflochtenen Episode über die messenischen 
Vorgänge entspricht, sowie n. 13 xaiu avfifj.ttx<»v der Rede vniq rris'Podliov 
tXf.vfriQiag. Dagegen kann in n. 9 ngbs tbv xaxa rrjg elgivris schwerlich des 
Demosthenes Rede neQl d^rjvr\g gemeint sein, die sich ja für den Frieden als 
ein nothwendiges Uebel ausspricht. Auch will mit dieser das aus Demades Frie- 
densrede von Tzetzes mitgetheilte Stück nicht stimmen, am wenigsten die am 
Schluss gegebene Hinweisung auf das durch Alexander zerstörte Theben. Will 
man daher nicht eine unbegreifliche Gedankenlosigkeit auf Seiten des Rhetors 
voraussetzen, so bleibt nichts übrig als an die Rede ntgl rtov nqbg IdX&avÖQov 
aw&r)xiöv zu denken, der man fuglich aaeh den Titel xara sfjMjj'i}? geben konnte. 
Dass diese Rede nicht demosthenisch ist und dass sie eher kurz vor als nach die 
Zerstörung Thebens zu setzen ist, ändert dabei nicht viel. 

] ) Mitgetheilt von Egger Revue archeologique 1862 (Bd. 6) p. 143 sqq. 
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ohne die Absicht des Autors zu täuschen, sich die berühmten Namen 
der attischen Redner erborgten, in deren Sinn und häufig mit deren 
Worten sie geschrieben waren, konnte nicht ausbleiben, ebensowenig 
dass in der Folge solches Unkraut sich in die Sammlungen der echten 
Reden einschlich und unter dem Schutz von Namen wie Demosthenes, 
Lysias, Andocides bis auf uns rettete. In welcher Zeit man nun auch 
Demades, dessen characteristische Persönlichkeit und politische Rolle 
bekannt genug war, um den Mangel an schriftlichen Ueberbleibseln 
von ihm zu decken, so reichlich bedacht hat, wie unser (nach Suidas 
zu schliessen, noch nicht einmal vollständiges) Verzeichniss ergiebt, 
lässt sich aus diesem nicht bestimmen. Das Eine ist klar, dass dieser 
Katalog den festgestellten Kanon der demosthenischen Reden zur Vor- 
aussetzung hat: n. 11 ist die Antwort auf die sicher unechte 11. Rede 
gegen Philipps firief; die nicht-demosthenischen tzeq l tdlovviqaov und, 
wenn ich recht sehe, jtsqi xwv tvqos IdXs^avdqov avvd-rjuciv finden 
ebenfalls bereits ihr Gegenstück. Sonst Hesse sich etwa noch sagen, 
dass die bestimmten Zeugnisse Ciceros undQuintilians sowie Dionysios' 
Stillschweigen das Vorhandensein auch unechter Reden unter Dema- 
des' Namen vor der Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. ausschliessen. 
Einen weitern Anhalt geben weder die behandelten Stoffe noch die 
Trivialität der erhaltenen Proben: jene gehörten überhaupt ihrer 
Notorietät wegen zu den für Schulübungen beliebten, und diese war 
früh genug allgemein geworden. Nur beispielsweise führe ich an, 
dass eine Rede vriiq tov firj ixöovvai '^dqnaXov l4Xel-dvdQ(p 
unter Deinarchs Namen ging, die Dionysios (de Din. p. 660) als ein 
einfältiges Sophistenproduct ausmerzte , ebenso weiterhin eine Rede 
tcbqI Tijg JtjXov d-valag : Themen, die sich mit den dem Demades 
zugeschriebenen aufs Nächste berühren. 

Immer aber bleibt Thatsache, dass noch im zwölften, ja falls 
auch hier unser Katalog einen Text der Reden voraussetzen lässt, 
noch im dreizehnten Jahrhundert diese Reden des Pseudo- Demades 
gelesen und citirt wurden; und wer weiss, ob es dem, der nach dem 
hier Mitgetheilten Lust und Muth zum Suchen haben sollte, nicht ge- 
lingen möchte uns einst noch den vollständigen Demades des Tzetzes 
ans Licht zu ziehen. 

Florenz. R. SCHOLL. 



